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— 


Sonnabend den 18. Mai. 


Montag, am zweiten Pfingſtfeiertage, werden keine Zeitungen ausgegeben. 


In lan d. 


Berlin den 16. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 

haben dem bei dem Landraths⸗ Amte des Kreiſes 
Tecklenburg, im Regierungs⸗Bezirk Muͤnſter, an⸗ 
geſtellten Kreis⸗Sekretair Lauenroth den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

„Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Profeſſor der 

Medizin „Dr. Heck er hierſelbſt, die Anlegung des 
ihm von.des Kaifers von Rußland Majeſtaͤt verlie⸗ 
benen St. Wladimir⸗Ordens vierter Klaſſe zu ge- 
ſtatten geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Landgerichts⸗ 
Direktor Henke in Meſeritz zum Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath zu ernennen geruht. BR 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Kocks zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte in Nieheim Allergnaͤdigſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König haben dem Land- und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Kloſſowski zu Wreſchen 
den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
zu verleihen geruht. 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinz iſt nach 
der ein Weſtphalen und der Rhein? Provinz 
ere 


ab 

deter General: Major und Kommandeur der Ka⸗ 
ten⸗Anſtalten, von Below, iſt nach Köln, und 

 Seneral:Major und Chef des Stabes Sr. Ads 

nigl. Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, 

nach der Provinz Weſtphalen und nach der Rhein⸗ 

Provinz abgereiſt. 


Aus lan d. 
Frankreich. ; 
Paris den 10. Mai. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Pairs⸗Kammer zeigte der Präfidenf 
an, daß die Bureau's die Vorleſung einer Propos 


ſition des Barons Mounier, in Betreff des Ordens 


der Ehrenlegion, genehmigt haͤtten. Dieſe Propo⸗ 
ſition ward hierauf von einem Sekretair der Kam: 
mer verleſen. Der erſte Artikel beſagt, daß die Zahl 
der Großkreuze in der Folge nicht über 50, die der 
Groß⸗Offiziere nicht über 100, die der Comman⸗ 
deure nicht über 300, die der Offiziere nicht über 
1000 und die der Ritter nicht uber 15,000 ſeyn ſoll. 
Nicht mit einbegriffen in dieſe Zahlen find die Prinz 
zen und die Mikglieder der Koͤniglichen Familie, ſo 
wie die Ausländer, denen dieſer Orden verliehen 
wird. Niemand ſoll kuͤnftig zum Ritter ernannt 
werden duͤrfen, der nicht wenigſtens 25 Jahre im 
Civilfache, oder 20 Jahre im Militair gedient hat. 
Ausgezeichnete Handlungen der Hingebung oder 
des Muthes, ſo wie geleiſtete wichtige Dienſte, ma⸗ 
chen eine Ausnahme. Die übrigen Artikel, deren 
nicht weniger als 33 ſind, beſtimmen das Gehalt, 
das mit jedem der einzelnen Grade verbunden ſeyn 


ſoll, und enthalten reglementariſche Verfuͤgungen. 


Der Baron Mounier entwickelte hierauf dieſen 
Vorſchlag, den er hauptſaͤchlich auf den Mißbrauch 
gruͤndete, der mit den Ordens⸗Verleihungen getrie⸗ 
ben worden ſei. Der Orden der Ehren- Legion fei 
nicht mehr, wie es Napoleon gewollt habe, eine 
dem buͤrgerlichen und militalriſchen Muthe verlie⸗ 
hene Auszeichnung, ſondern er ſei gewiſſermaßen 


5 


des Grafen von Paxis verlängern. 


Stande, die Erbſchaft 
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zu einem Theil des Koſtümes herabgeſunken. Sein 
Vorſchlag gehe beſonders darauf hinaus, dieſem Zu⸗ 
ſtande der Dinge ein Ende zu machen. — Der Vi⸗ 
comte Dubouchage unterſtutzte den Antrag, und 
dankte dem edlen Pair, daß er einen ſo zweckmaͤßi⸗ 

en Gebrauch von ſeiner Initiative gemacht habe. 
Bal der Unthaͤtigkeit des Miniſteriums, meinte er, 
wurde es zweckmaͤßig ſeyn, wenn mehrere Mitglie⸗ 
der der Kammer dem gegebenen Beiſpiele folgten 
und Geſetze uͤber die verſchiedenen Intereſſen, die 
jetzt ſo vernachlaͤſſigt wuͤrden, entwuͤrfen. Die Pairs⸗ 
Kammer wuͤrde dadurch ungemein an Anſehen und 
Einfluß gewinnen. Es würde darauf einſtimmig 
beſchloſſen, den Vorſchlag des Baron Mounier in 
Erwägung zu ziehen, und die Kammer vertagte ſich 
bis zum künftigen Dienſtag. ; 

Die Verhandlungen in der Deputirtenkam⸗ 
mer haben ſich, wie zu erwarten ſtand, als ein blo⸗ 
ßes Vorſpiel erwieſen. Die Haupt: Debatte wird 
erſt ſtattfinden, wenn der Adreß⸗Entwurf der Kom⸗ 
miſſion zur Berathung kommen wird. Die Bedin⸗ 
gungen, die Herr Mauguin dem Koͤnige vorgeſchrie⸗ 
den wiſſen wollte, hat die Kammer verworfen, und 
ſich vorläufig darauf beſchraͤnkt, die Abfaſſung einer 
Adreſſe überhaupt zu genehmigen. Mittlerweile ru⸗ 
hen die miniſteriellen Unterhandlungen und Niemand 
iſt mehr fo kuͤhn, an eine baldige Loͤſung der 
Schwierigkeiten zu glauben. ? 

Der König und die Königin der Velgier werden 
in einigen Tagen in Paris erwartet. Der König 
Leopold wird nur wenige Tage hier verweilen, aber 
der Aufenthalt der Königin dürfte ſich bis zur Taufe 


Es heißt, der Graf Mole, der ſich in dieſem 
Augenblick in London befindet, würde definitiv als 
Nachfolger des Grafen Sebaſtiani dort bleiben. 

Der Geſundheits⸗Zuſtand des Herzogs von Baſ⸗ 
fano verſchlimmert ſich täglich. Sein Sohn iſt nach 
Paris berufen worden, und die Aerzte ſcheinen an 
ſeinem Aufkommen zu zweifeln. 

Bei Gelegenheit der Nachricht von der Aufloͤſung 
des Engliſchen Kabinets aͤußert der Messager: 
„Wir wiſſen nicht, wie die Krone die Entlaſſung 
des Kabinets aufgenommen hat; aber wir hoffen 
noch, daß die Miniſter ihren Entſchluß, der alle 
wahren Freunde der liberalen Sache in England 
betrüben muß, zurücknehmen werden. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß ſelbſt diejenigen, die durch ihr Vo⸗ 
tum den Sturz des Kabinets herbeigeführt haben, 
die erſten ſeyn werden, die ein ſolches Reſultat be⸗ 
dauern. In der That iſt keine der beiden Fraktio⸗ 
nen, die die parlamentariſche Oppoſition bilden, im 
i des Kabinets anzutreten. 
Die Radikalen und die Tories ſind in dieſem Au⸗ 

enblicke gleich ohnmächtig, die Angelegenheiten des 
Landes zu leiten. Dieſer umſtand, der für Nies 
mand in London ein Geheimniß iſt, und den die 


Betheiligten ſelbſt ſich nicht verhehlen koͤnnen, er⸗ 
laubt uns, zu hoffen, daß die Entlaſſung des Mel⸗ 
bourneſchen Miniſteriums nicht definitiv iſt.“ — 
Die Presse bemerkt hierzu: „Der Messager iſt der 
Meinung, daß das Engliſche Miniſterium die Ge⸗ 
walt behalten fol, obgleich es nur eine Majoritaͤt 
von 5 Stimmen gehabt hat und ſeine Exiſtenz zu⸗ 
dem ſeit langer Zeit precair war. Daſſelbe Blatt 
und alle Oppoſitions⸗Journale rechneten es dem 
Miniſterium vom 15. April zum Verbrechen an, 
daß es ſich nicht gleich zuruͤckzog, als es bei Eroͤr⸗ 
terung der Adreſſe nur eine Majorität von 8 Stim⸗ 
men hatte, Es iſt dies, wie immer, die unterfcheis 
dende Gerechtigkeit der Oppoſition. Was die Ber 
merkung des Messager über die Ohnmacht der op: 
ponirenden Parteien in England, hinſichtlich des 
Antritts der Gewalt betrifft, ſo ſcheint uns dies 
auf die Gegner des 15. April ganz eben ſo gut an⸗ 
wendbar, als auf die Gegner des Whig⸗Kabinets.“ 

Der Moniteur publizirt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Bayonne vom 9. Mai: „Das 
ſchlechte Wetter hat alle Operationen Espartero's 
unterbrochen. Vom 30. April bis zum 4. Mai iſt 
kein Gefecht vorgefallen. Die Truppen behaupten 
ihre Stellungen.“ . 


Sn ae li. 

Madrid den 1. Mai. Der Kriegs⸗Miniſter Ges 
neral Alaix, hat foͤrmlich gegen die von den uͤbri⸗ 
gen Miniſtern beabſichtigte Auflöfung der Cortes 
proteſtirt, weil eine ſolche Maßregel, bei der hef⸗ 
tigen Sprache in den Bittſchriften der National- 
Garde und Munizipalitaͤt von Madrid, als Feig⸗ 
heit erſcheinen wuͤrde. 

Es ſind Depeſchen vom General Eſpartero ein⸗ 
gegangen, welche den Bericht uͤber die Wegnahme 
von Pena del Moro enthalten. Bei dieſem Angriffe 
kommandirten die Generale O'Donnell den rechten 
Flügel, Caſtaneda das Centrum, Alcala den linken 
Fluͤgel und Rivero die Reſerve. 

Die vor kurzem aus einer Erziehungs⸗Anſtalt 
in der Nähe von Madrid entführten Söhne des 
Herrn Gaviria find zu ihren Aeltern zurückgebracht 
worden; die Raͤuber ſind jedoch entwiſcht. 

Spaniſche Gränze. Ueber Ramales, wo 
Eſpartero und Maroto fich jetzt feindſelig gegenhber: 
ſtehen, enthält das Journal de Francfort Nach⸗ 
ſtehendes: „Ramales, wo die Karliſten eine Kano— 
nen⸗Gießerei angelegt hatten, liegt in der Provinz 
Santander, dicht an der Gränze von Biscaya, an 
der Straße von Burgos nach dem Hafen Santona. 
Die Stärke von Ramales liegt hauptſaͤchlich in den 

umliegenden Poſitionen; der Flecken ſelbſt liegt an 
dem Bergſtrom Rio mayor, der mehrere Eiſenhuͤt⸗ 
ten treibt. Die Haupt⸗Poſitionen ſind Guardamino, 
der Felſen Peſa del Moro, die Anhöhe von Ubal 
und die der Eremitage, fo daß Ramales durch ek 
nen Gürtel von natürlichen und ſehr ſchwer zugang? 
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lichen feften Punkten vertheidigt wird. Die Karli⸗ 
ſten hatten überdies die Zugänge noch mehr beſe⸗ 
ſtigt und die Straße an mehreren Punkten durch⸗ 
ſchnitten, von Neftofa auf der Seite von Burgos 
bis Gibaga auf der Seite von Santona.“ 
Großbritannien und Irland. 
8 London den 9. Mai. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland und der Prinz Wilhelm Hein⸗ 
rich der Niederlande beſuchten geſtern die Koͤnigl. 
zoologifchen Gärten in Surrey. 

Die heutige Limes, ein Morgenblatt, enthalten 
noch gar keine Vermuthungen uͤber die Bildung des 
neuen Miniſteriums; fie beſchränken ſich darauf, 
in ihrer Weiſe den bisherigen Miniſtern noch einen 
Schwall von Vorwuͤrfen nachzuſchicken. 

Von der liberalen Seite will man, wie verlau⸗ 
tet, bei der bevorſtehenden neuen Sprecherwahl ent⸗ 
weder den General-Auditeur, Sir George Grey, 
oder den Kanzler der Schatzkammer, Hrn. Spring 
Rice, oder Hrn. Shaw Lefevre, der ſich viel mit 
Reformen des Unterhaus: Reglements beſchaͤftigt 
und als Präfident der Ausſchüſſe über Privat-Bills 
reichliche Erfahrungen in den parlamentariſchen 
Brauchen geſammelk hat, als Kandidaten aufſtellen. 

Der bekannte Agitator, Pfarrer Stephens, der 
nur gegen ein Kaution von 4000 Pfd. auf freien 
Fuß geſetzt iſt, hat ſein Benehmen deſſenungeachtet 
wenig geaͤndert; er läßt ſich häufig von Radikalen 
bewirthen, wohnt Volks⸗Verſammlungen bei und 
haͤlt die aufruͤhreriſchſten Reden. Am Sonnabend 
ſprach derſelbe in der Kron- und Anker-Tavern 
drei Stunden lang. 

Das Schatzkammergericht hat nun, eben fo wie 
früher die Queen's Bench, die Kanadiſchen Gefan⸗ 
genen oder vielmehr deren Rechtsanwalte mit ihrer 

ppellation von dem Urtheilsſpruch des Gouver⸗ 
neurs von Ober-Kanada, demzufolge fie nach Bo⸗ 
tany⸗Bay deportirt werden ſollen, abgewieſen, und 
jenes Urtheil, dem fie ſich bekanntlich aus freien 
Stuͤcken unterworfen haben, um einem hochnoth⸗ 
peinlichen Prozeß zu entgehen, wird demnach ſofort 
an ihnen vollzogen werden. f 

— Den 10. Mai. Es iſt noch kein neues Mir 
nifterium gebildet, ja, es ſcheint ſogar, als wuͤr⸗ 
den am Ende doch die Whigs am Ruder bleiben und 
vielleicht nur einige Modificationen in der Zuſam⸗ 
menſetzung des Kabinets ſtattfinden. Im Laufe 
des vorgeſtrigen Tages waren die verſchiedenſten 
Berichte über die von Ihrer Majeſtaͤt gemachten 
d erſuche im Umlauf, Unter Anderem hieß es auch, 
aß die Koͤnigin nach dem Grafen Grey und nach 
ſich Grafen Spencer geſchickt habe. Dies erwies 
I jedoch als ungegründet, und man erfuhr fpäs 
er mit Beſtimmtheit, daß Ihre Majeſtaͤt nur den 
Herzog von Wellington habe zu ſich rufen laſſen, 
zu ch mit ihm über die Vildung eines Miniſteri⸗ 

16 zu berathen. Der Herzog folgte den Ruf, be⸗ 


gab ſich am Mittwoch Morgen in den Buckingham⸗ 
Palaſt und blieb faſt eine Stunde bei der Königin, 
Darauf hatte er eine Unterredung mit Sir Robert 
Peel, und es verlautete, daß der Herzog es über 
nommen habe, ein neues Miniſterium zu bilden, 
doch fügte das Gerücht hinzu, er ſelbſt werde daran 
nicht Theil nehmen, ſondern Sir Robert Peel die 
Leitung deſſelben uͤberlaſſen. Sir Robert Peel hatte 
auch noch an demſelben Tage, nach dem Beſuch 
des Herzogs von Wellington im Palaſte, eine Au⸗ 
dienz bei Ihrer Majeſtaͤt. Auch die Lords Mele 
bourne, Minto, Dungannon und andere Mitglie- 
der des einſtweiligen noch beſtehenden Miniſteriums 
waren Mittwochs früh im Buckingham-Palaſt, je⸗ 
doch nur, um die gewöhnlichen Amtsgeſchaͤfte ſh⸗ 
rer verſchiedenen Departements zu verrichten. In⸗ 
deß ſprachen, ungeachtet der Nachricht, daß ein 
Tory⸗Miniſterium gebildet werden ſolle, die Whig⸗ 
Blaͤtter ſogleich die Hoffnung aus, daß ein ſolches 
nicht zu Stande kommen werde. Der Courier 
wollte geſtern vernommen haben, daß die Königin 
entſchloſſen ſey, keine Veränderungen in dem weib- 
lichen Perſonal ihrer Hofhaltung zu geſtatten. Heute 
wird dies von demſelben Blatte beſtaͤtigt, und zwar 
ſoll dieſe Weigerung Ihrer Majeſtaͤt die Fuͤhrer der 
konſervativen Partei veranlaßt haben, auf die Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums zu verzichten. Die Koͤ⸗ 
nigin, ſo verſichert man, verlangte nichts, als daß 
man ihr erlaube, ihre, Hofdamen beizubehalten, 
aber man ſchlug es ihr ab. Alle ihre vertrauten 
Freundinnen, alle, an deren Geſellſchaft ſie ge⸗ 
woͤhnt war, ſollten auf der Stelle aus ihrer Gegen⸗ 
wart verbannt und ihre Plaͤtze mit Tory Damen, 
die ihr fremd find, beſetzt worden. Dieſer groͤbli⸗ 
chen Schmach wollte Ihre Majeſtaͤt ſich nicht un⸗ 
terwerfen. In einem ſpaͤteren Artikel meldet daſ⸗ 
ſelbe Blatt: „Geſtern Abend wurde noch um 9 Uhr 
in Lord Melbourne's Wohnung ein Kabinetsrath ges 
halten, welchem alle Minifter beiwohnten, und 
der bis heute fruͤh um 1 Uhr dauerte. Heute um 
2 Uhr hatte Lord Melbourne eine Audienz bei der 
Koͤnigin, und wir haben Grund, zu glauben, daß 


Sir Robert Peel's Plan, ſich des Staatsruders zu 


bemaͤchtigen, für jetzt vereitelt ift. f 

An demſelben Tage, an welchem das Melbour⸗ 
neſche Miniſterium feine Entlaſſung einreichte, hat 
auch O'Connell ſogleich wieder ein aufregendes 
Schreiben an das Irlaͤndiſche Volk gerichtet, in 
welchem er demſelben mit großem Bedauern den 
Sturz der „einzigen Engliſchen Verwaltung, die 
ſeit 700 Jahren Kbera g dene verfahren fen’, 
anzeigt und auf die Wahrſcheinlichkeit einer neuen 
Tory⸗ Verwaltung hinweiſt, für welchen Fall er 
dann ſeine Pläne auseinanderſetzt. 

Das Oberhaus hielt heute eine kurze, aber ſehn 
beſuchte Sitzung, in der man jedoch ver eblich auf 
einige Aufklaͤrungen über die Minifter Keie wartete, 
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dem Lörd Melbourne dem Lord Shaftesbury 
5 Be Bag c ales hatte, beantragte dieſer 
die Vertagung des Hauſes, und unter verhaltenem 
Lachen, in welches deſonders Lord Brougham ein⸗ 
ſtimmte, trennte ſich die Verſammlung. 
N Dem Großfürften Thronfolger von Rußland were 
den von allen Seiten Feſte gegeben, und Se. Kai⸗ 
ferl. Hoheit zeigt durch reiche Geldſpenden feine Er⸗ 
kenntlichkeit für die gute Aufnahme, welche Hoͤchſt⸗ 
derſelbe auch in England gefunden. Unter Anderem 
hat der Großfuͤrſt bei dem Beſuche des Gefängniſ⸗ 
ſes von Bridewell eine Menge e auslöfen 
laſſen, die Heiner Schulden wegen feftfaßen, und 
den Invaliden zu Chelſea ein Geſchenk von 100 Pfd. 
hinterlaſſen. Er 
Die Chartiften find in der Hauptſtadt eifrig bes 
müht, durch Verſammlungen ihre Sache zu foͤrdern 
und nicht weniger in den Engliſchen Manufaktur⸗ 
Diſtrikten und in Wales. In Llanidloes iſt indeß 
die Ruhe ganz wieder hergeſtellt, die Haupturheber 
der letzten Unruhen und diejenigen, welche haupt⸗ 
fachlich damit beſchaͤftigt waren, das Volk zu bes 
waffnen und einzuexerziren, ſind zur Haft gebracht, 
für die Verhaftung der Uebrigen find Belohnungen 
ausgeboten, und aller Orten werden die Waffen 
den Behoͤrden ausgeliefert. In Birmingham und 
Mancheſter hegte man am Montage große Beſorg⸗ 
niffe vor einem allgemeinen Aufſtande, die ſich je⸗ 
doch nicht als begründet erwieſen haben. Heute 
Nachmittag war in London das Gerücht im Um⸗ 
lauf, daß es in Mancheſter, Birmingham und den 
Toͤpfer⸗Diſtrikten zu Reibungen zwiſchen den Trup⸗ 


pen und dem Volke gekommen ſey. Es ſollte ſcharf, 


gefeuert und unter Anderen der Mayor von Bir⸗ 
mingham getoͤdtet worden ſeyn. Im Ministerium 
des Innern hatte man aber um 617 Uhr noch keine 
amtlichen Berichte hiervon, im Gegentheil hatte der 
Mayor von Birmingham noch am Morgen geſchrie⸗ 
ben, daß keine Beſorgniß vor Unruhen vorhanden 


ey. 
Nane Oſtindien hat man auf dem Landwege 
Nachrichten, und zwar aus Bombay bis zum 25. 
März, erhalten. Sie lauten guͤnſtig. Der rebel⸗ 
liſche Häuptling der Sinds hat ſich der Britiſchen 
Autorität unterworfen und eingewilligt, Britiſche 
Truppen in ſein Gebiet aufzunehmen. Man glaubte, 
daß hierdurch den weiteren feindlichen Bewegungen 
in Indien ein Ende werde gemacht werden. 

Admiral Baudin hat dem Franzoͤſiſchen Konſul 
in New⸗Orleans geſchrieben, daß die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Konſuln im Begriff ſtaͤnden, ihre Functionen 
in Meriko wieder anzutreten, und daß der Fran⸗ 
zoͤſiſche Gefchäftsträger bereits von Veracruz nach 
Mexiko abgereiſt ſey. 

Es ſind Briefe aus Lima bis zum 23. Januar 
hier eingegangen. Santa⸗Cruz hatte die Stadt am 
24. verlaſſen, um ſich zu feinen Truppen zu bege⸗ 


ben, und hatte am 6. Januar die Chilier mit gro⸗ 
fem Verluſte aus einer Stellung, ſechs Leguas von 
Huaras, vertrieben. Sie retteten ſich nur dadurch 
vor dem gänzlichen Untergange, daß fie über einen 
tiefen Bergſtrom flohen und die Brücke zerſtoͤrten. 
Spaͤteren Nachrichten, vom 15. Januar, zufolge, 
hatten die Chilier ſich in einer feſten Stellung bei 
San Miguel, 20 Leguas von der Kuͤſte, aufgeſtellt, 
während die Peruaner in Punquaz, zwei Leguas 
von 98 it 
5 eſterreichiſche Staaten. f 
„Wien den 8. Mai. Die Anweſenheit des kaiſer⸗ 
lichen Hofes in Ungarn ſoll nur 18 Tage dauern. 
Nach der Ruͤckkehr begeben ſich JJ. MM. nach 
Iſchl. — Es ſcheint leider nach der geſchehenen 
Unterſuchung des St. Stephans⸗Thurmes wenig 
Zweifel, daß von der Spitze dieſes Rieſenthurmes 
10 Schuh abgetragen werden ſollen. Eine zweite 
Kommiſſion ſoll jetzt hierüber entſcheiden. 
Such wien 

Unter⸗Wallis den 5. Mai. Der große Rath 
des Kantons Wallis hat unter dem 3. d. Mts. in 
Erwiederung der von den Bundes-Kommiſſarien 
ausgegangenen Vergleichs-Vorſchlaͤge, um, wie er 
ſich ausdrückt, einen Beweis feiner friedfertigen 
Geſinnung zu geben, mehrere Befchlüffe gefaßt, die 


allerdings zeigen, daß er geneigt iſt, zu einer An⸗ 


näherung die Hand zu bieten. Dieſen zufolge, ges 
hen die Abgeſandten der ſechs weſtlichen Zehner auf 
eine Beſprechung über die Verfaſſung mit den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Lundes ein. 

sur, Stall! 

Rom den 30. April. Geſtern iſt der Papſt von 
ſeiner Reiſe nach San Felice hier wieder gluͤcklich 
eingetroffen. 

Die Kardinaͤle und Erzbiſchoͤfe von Bologna, 
Benevent und Ravenna ſind in Rom angekommen. 

(Allg. Ztg.) Geſtern nach Mitternacht traf, von 
Neapel kommend, Se. Koͤnigl. Hoheit der Krons 
prinz von Bayern hier ein, und ſtieg in der Villa 
Malta ab. 

Man ſpricht von großen Promotionen, welche 
in kurzer Zeit erfolgen ſollen, ſo auch von einem 
außerordentlichen Konſiſtorium, das in dieſen Tas 
gen zuſammen berufen werden duͤrfte. 

So eben hoͤrt man, daß Se. Majeſtaͤt der König 
von Bayern Sonnabend hier erwartet wird. 

— Den 2. Mai. In dem heute ſtattgehabten 
Konſiſtorium wurden die Disquiſitionen wegen der 
Heiligſprechung, welche nun auf den 26. Mai feſt⸗ 
geſetzt iſt, den verſammelten Kardinaͤlen vorgelegt. 
In den naͤchſten Konſiſtorien werden alle hier an⸗ 
weſenden Biſchoͤfe Sitz und Stimme erhalten, um 
ihr Gutachten über dieſe Handlung abzugeben. Man 
erwartet zu dieſer Funktion, außer ſämmtlichen 
Kardinälen in Italien, faſt alle Biſchoͤfe aus den 
verſchiedenen Nachbarländern, 
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Deutſchland. 
Stuttgart den 8. Mai. (Morgenbl.) Das 
Standbild Schiller's iſt ſo eben unter der freudigen 
cheilnahme von vielen Tauſenden mit einer würdig 
einfachen Ceremonie enthüllt worden. Die Stadt: 
thore waren zum feftlichen Empfang der zahlloſen 
Gaͤſte heiter geſchmuͤckt und am Vorabend in der 
Umgebung des Denkmals alle Vorkehrungen an Ge⸗ 
ruͤſten, Maſten, Flaggen u. ſ. w. getroffen. Das 
Denkmal ſelbſt blieb frei von allem fremdartigen 
Schmuck. Die Arbeit an demſelben hatte indeß faſt 
bis zum letzten Moment fortgedauert, und erſt heute 
"am frühen Morgen ſtand es völlig frei und fertig 
da, nur von einem leichten Mantel verhuͤllt, der 
bis auf die Stufen niederreichte. Nach 10 Uhr 
ſetzte ſich der Zug der hieſigen und auswärtigen Ge⸗ 
ſang⸗Vereine, über 1500 Perſonen, mit Muſik und 
ahnen aus dem neuen Schulhauſe der Eberhards⸗ 
Straße in Bewegung, holte den Schiller-Verein, 
die Stadt⸗Behoͤrden und Ehrengaͤſte, die ſich auf 
dem Muſeum verſammelt, ab und ruͤckte mit den⸗ 
ſelben auf den Feſt⸗Platz. Der daſelbſt dem Pu⸗ 
blikum angewieſene Raum, die anſtoßenden Straßen, 
die umringenden Haͤuſer waren mit dichten Men⸗ 
ſchenmaſſen gefüllt. Auf einer dem Denkmale ge⸗ 
genüber errichteten Tribune nahmen Platz die Schil⸗ 
lerſche Familie, die fremden Ehrengaͤſte, die hoͤch⸗ 
ſten Staats⸗Behoͤrden, die oberſten Königl. Behoͤr⸗ 
den der Stadt, das diplomatiſche Corps, eine Des 
putation der Staͤnde⸗Verſammlung, eine Deputa⸗ 
tion von Schiller's Geburtsſtadt Marbach. — Die 
eſang-Vereine, Männer und Frauen, und die 
Königl. Hof⸗Kapelle erfüllten ein ungeheures Ges 
ruſte hinter und neben dem Denkmal. Der Ver⸗ 
85 der Magiſtrat, die Gemein⸗Deputirten und die 
auleute ſtellten fich neben und vor dem Denkmal 
auf. Die Feierlichkeit begann mit einer von Eduard 
rike gedichteten, von Kapellmeiſter Lindpaintner 
fomponirten Kantate, gelungen vom Stuttgarter 
Liederkranz unter Begleitung der Koͤnigl. Hof⸗Ka⸗ 
pelle. Die glückliche Kompoſition des hochgeach⸗ 
teten Tonküͤnſtlers brachte bei der allgemeinen Span⸗ 
nung auf den Moment der Enthüllung die eigen⸗ 
thümlichſte und tiefſte Wirkung hervor. Die letzte 
Strophe bereitete auf dieſen Moment vor. Waͤh⸗ 
rend dieſer Strophe hatte ſich der Mantel, der das 
Standbild verhüllte, unter dem Geläute aller Glok⸗ 
ken langſam geöffnet; auf einmal ſank die Hülle 
fan die volle Muſit fiel ein und wurde vom tau⸗ 
1 dftimmigen Jubel überhallt. Es war, als ob 


lun Bild ſelbſt, ungeduldig über die lange Verhͤl⸗ 


g, den Schleier abgeworfen hätte, 
Hu als nun Deutſchlands Gelübde gelöft war, 
Tau as herrliche Bild von ſeiner Hoͤhe ernſt auf die 
auſende herabblickte, in deren Stimmen ſich das 
all zacken eines ganzen Volks gusſprach, muß für 

e Zeugen des bedeutungsvollen Augenblicks ein 


Der Ein⸗ 


unverwiſchbarer ſeyn. Als ſich die freudig aufges 
regten Wogen des Volks etwas 1 85 491705 
und das Lied: „Was ſchwellt uns heut ſo hoch die 
Bruſt,“ vom geſammten Rieſen-Corps geſungen 
war, betrat Guſtav Schwab die Stufen des Mo⸗ 
numents, und ſprach die Feſtrede. Nachdem hier⸗ 
auf das Lied: „Auf Bruͤder, auf, beginnt das Lied 
der Weihe,“ von der ganzen Maſſe der Geſang⸗ 
Vereine vorgetragen worden, erfolgte die feierliche 
Uebergabe des Monuments an die Stadt. Im Na⸗ 
men des Vereins uͤberreichte der Vorſteher deſſelben, 
Hofrath v. Reinbeck, mit paſſenden Worten die 
darauf bezuͤgliche Urkunde dem Schultheißen der 
Stadt. Die weſentlichen Beſtimmungen dieſes Ak⸗ 
tenſtücks, welches im fädtifchen und Staatsarchive 
niedergelegt werden wird, gehen dahin, daß ſich die 
Stadt verbindlich macht, das Denkmal auf ewige 
Zeiten zu ſchuͤtzen und zu erhalten, es auch nie ohne 
die dringendſte Noth von ſeiner jetzigen Stelle zu 
entfernen, und, ſollte dies je geſchehen müffen 
demſelben jedenfalls einen ſeiner Beſtimmung wür⸗ 
digen Standort anzuweiſen. Mehrere Gefänge 
ſchloſſen die Feier. — Ein Feſtmahl wird die Ehren⸗ 
gäfte, den Verein und die ſtaͤdtiſchen Behörden ver⸗ 
s r = u. ae Schauſpiel (Wallenz 
eins Tod) wird der Schillersplaß mit bengali 
Feuer beleuchtet. ee 
= 27 e 

then den 27. April. (A. 3.) Die Rumelloti⸗ 
ſchen Klephten machten durch 922 kuͤhnen Anfälle 
auch den Mainottiſchen Luft zur Nachahmung. Am 
20. April gegen Morgen haben 200 bewaffnete 
Raͤuber unter Anfuͤhrung von drei Individuen, 
Sambrekas, Georgarakoſek und Kalagris, die Stadt 
Gythium (Marathonifi) überfallen und ſich augen⸗ 
blicklich mehrerer Punkte bemͤͤchtigt. Sie verbrei⸗ 
teten ſich bald darauf in die Stadt ſelbſt, plünder: 
ten mehrere Häuſer, mißhandelten die Kaufleute 
und gebrauchten die grauſamſten Mittel, um die⸗ 
ſelben zu zwingen, ihr Geld herzugeben. Die Re⸗ 
gierung ſah ſich veranlaßt, gegen dieſe Land- und 
Seeräuber Truppen Abtheilungen zu entſenden, 
welche am 23. d. M. von hier aus elligſt auf dem 
Dampfſchiffe „Otto“ eingeſchifft wurden, in Po⸗ 
ros Kanonen und in Syra Gendarmerie-Verſtaͤr⸗ 
kung an Bord nahmen, um ſich von da ſchleunigſt 
nach der Maina zu begeben. Alle dortigen Bezirke 


find ruhig und aufs thätigfte befliſſen, durch möge 


liche Beihuͤlfe dem Klephten-Unfug zu ſteuern. 
Vor Abgang der Poſt giebt der Be ein Ex⸗ 
trablatt folgenden Inhalts: „Wir empfangen fo 
eben die Nachricht, daß die Klephtenbande, welche 
am 20. d. M. Marathoniſt überfallen hat, ſich zer⸗ 
ſtreute, und daß die Scenen der Unordnung, deren 
Schauplatz Marathonſſi war, ganz geendigt find, 
Die Primaten und Haupteinwohner der Provinz 
Lakonien haben die Rauber unterrichtet, daß, wenn 
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ſie nicht augenblicklich die Stadt verlaſſen P fie an 
der Spitze des Volkes gegen ſie ziehen wuͤrden. 
Hierauf verließen am 24. d. M. die Uebelthaͤter er⸗ 
ſchrocken die Stadt und zerſtreuten ſich ohne irgend 
einen Widerſtand. Der Kapitain Kapetanakos zog 
unmittelbar nachher mit den Königl. Truppen und 
den Lakoniern, welche ſich mit denſelben vereinig⸗ 
ten, in Marathonifi ein. Bei Abgang dieſer Nach— 
richt war die Ordnung in jener Stadt wieder völlig 
hergeſtellt.“ 
a — 
Vermiſchte Nachrichten. 
Telegraphiſche Inte 2 der Allg. Pr. St. Ztg. 

vom 10. Mai: Köln den 15. Mai. Der Moni- 
teur vom 12. d. Mts. enthaͤlt eine telegraphiſche 
Depeſche vom Geſandten Frankreichs in London, 
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
vom 10. 7 Uhr Abends, welche meldet: Sir Ro⸗ 
bert Peel hat von der Koͤnigin die Entlaſſung 
mehrerer Damen ihres Hauſes verlangt, welche 
nicht bewilligt worden. Er hat um 3 Uhr die ihm 
übertragene Vollmacht zurückgegeben. Lord Mel⸗ 
bourne iſt zur Koͤnigin berufen worden. 

»Poſen. Der ſchwebenden Eiſenbahn, wel⸗ 
che im Jahre 1834 von der Koͤnigl. Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion, von hier nach der Ziegelei im nahen 
Luban, zum Transport von Ziegeln und Brennholz 
angelegt worden, hat bis zu Ende des vorigen Jah⸗ 
res nachſtehende Reſultate ergeben: 


An Trans- 
portkoſten 
wurden durch 


Auf der Bahn wurden 
transportirt g 
in Centuern. 


gen früher er⸗ 


Ziegeln. Vrennbolzzin Summa. INth 
180 311 25 77,825 m 
101 55 3 4 35,595| 343,483 1687 445 
48361 326 7101186,030|- 56,295] 242,325 1024| 23] 6 
4837| 11418 823,312 540 4 1064| 18) 2 
1114 3 15 901 20 3 
616/20] 91954,190] 92,430] 1,040,020) 4658| 1 

Das in die Anlage geſteckte Kapital iſt daher bis 
auf einen Betrag von 1958 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., 
oder — wenn man 5 Procent Zinſen der nicht ab⸗ 
r Verwendungen berechnet — 2551 Rthlr. 

Sgr. 11 Pf. erſtattek. Die Verwendungen in den 
Jahren 1835 und 1836 beruhen zum Theil darauf, 
daß in dieſen Jahren mehrere Erweiterungen und 
Abzweigungen der Bahn ſtattgefunden haben. Die 
bedeutende Ausgabe für 1838 hat ihren Grund 
darin, daß die nur & Zoll ſtarken Schienen (nach 
den hier gemachten, auch anderwärts beſtaͤtigten 
Erfahrungen) durch Zoll ſtarke erfeht und die von 
Haufe aus zu ſchwach konſtruirten Wagen ſtärker 
renovirt werden mußten. Die Bahn iſt dadurch 
war für längere Zeit in ſehr guten Stand geſetzt; 
hätte man aber dieſe Erfahrung bei der Anlage vor: 


trl. HA. bf. 


ausgehabt, fo wäre jetzt das Anlage-Kapital mit 
Zinſen ſchon völlig gedeckt geweſen. Der Gründer 
dieſer Eiſenbahn, Herr Major v. Pritt witz, if 
der Meinung, daß eingleiſige ſchwebende Eiſenbah⸗ 
nen dieſer Art, bei wohl zehnmal geringeren Koſten, 
im Weſentlichen ziemlich daſſelbe leiſteten, als ge— 
woͤhnliche liegende doppeltgleiſige Bahnen. Er 
hält die Lokomotive auch auf dieſe Art von Bahnen 
anwendbar und verſpricht ſich außerordentliche Er- 
folge, wenn mit der Anlegung ſolcher Bahnen ein⸗ 
mal ein Verſuch auf größere Strecken und mit Per: 
ſonen-Transport gemacht wuͤrde, weil das Bahn⸗ 
geld, auf deſſen niedrige Stellung er mehr Werth, 
als auf die übergroße Schnelligkeit des Transports 
legt, darauf ungemein ermäßigt werden koͤnnte. — 
Es heißt, daß ein mit allen Mitteln ausgeſtatteter 
und zu großen gemeinnuͤtzigen Opfern geneigter 
Gutsbeſitzer der Provinz ſich lebhaft mit Plaͤnen 
zur Realiſation eines ſolchen Verſuchs beſchaͤftige. 
Wenn dies zur Ausführung kaͤme, fo dürften uns 
ſerer Provinz ſehr große Vortheile daraus erwach— 
ſen. Dadurch wuͤrden ihr die Mittel der leichteſten 
Kommunikation in einem an Verkehr verhaͤltniß— 
mäßig noch armen und für die Ausfuhr auf ein 
Drittheil ſeiner Graͤnzen faſt geſperrten Landſtriche 
geboten, und ſie in den Stand geſetzt werden, ſich 
einen entfernteren Markt und den reichen Kräften 
unſeres Bodens die gebührende Entwickelung und 
Geltung zu verſchaffen. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nr. 20. vom 
14. d.: 1) Bekanntmachung wegen der Zuſammen⸗ 
kunft deutſcher Landwirthe zu Potsdam vom 22. bis 
29. Septbr. e. — 2) Veroͤffentlichung der Namen 
der vom Koͤnigl. Konſiſtorium neuerdings gepruͤften 


Kandidaten der evangel. Theologie. — J) Feſtſez⸗ 


zung des Preiſes der Blutegel fuͤr die Zeit vom 1. 
Juli bis 31. Okt. c. (S2 Sgr.) — 4) Aufhebung 
der Sperre von Wiſchen, Kreis Meſeritz. — 5) 
Empfehlung des neuen Hebammen-Lehrbuchs. — 
6) Verlegung der Jahrmaͤrkte zu Schroda vom 
5. Aug. und 4. Nov. auf den 15. Juli und 7. Okt. 
d. J. und zu Unruhſtadt vom 1. Juli auf den 
„24. Juni c. — 7) Aufruf an Wundärzte I. Klaſſe, 
ſich zur Adjunktur der Kreischirurgenſtelle im Ple⸗ 
ſchener Kreiſe zu melden. — 8) Beabſichtigter Muͤh⸗ 
lenbau zu Biedrusko, Kr. Poſen. — 9) Aner- 
kennung der Verdienſte des Dominiums Nit ſche 
um den Bau eines maffiven Schulhauſes daſelbſt. 
— 10) Belobung der Wirkſamkeit des Vereins zur 
Bekleidung und Beaufſichtigung armer Schulkinder 
in Samter; fo wie des Fräul. Kleine in Racot 
wegen unentgeltlich ertheilten Induſtrie⸗Unterrichts. 
— 11) Preis der nothwendigſten Lebensbedüͤrfniſſe 
pro April c. — 12) Erwaͤhlung des Gutsbeſitzers 
Hrn. v. Biafoblocki auf Krzeslice und des 
Erbpächterd Hrn. Pilaski in Sarbin owo du 
Kreisverordneten des Schrodaer Kreiſes. 
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Die K. Söchſiſche Regierung hat, da bie Ver⸗ 
fahrungsarten zur fabrikmaßigen Bereitung künſt⸗ 
licher Hefe meiſt geheim gehalten wurden, ſich 
veranlaßt gefunden, folgende ihr von Sir W. 
Elfort übergebene Vorſchrift den Sachſiſchen Ge⸗ 
werbe⸗ Vereinen mitzutheilen: Man bringt in ein 
Faß ein Maaß fein geſchrotenes Gerſtenmalz und 
uͤbergießt daſſelbe mit drei Maaß ſiedendem Waſſer, 
wobei man eine Zeitlang die Maſſe tuͤchtig umruͤhrt 
und alsdann das Gefäß mit einem Deckel verſchließt. 
Nach zweiſtündigem Stehen gießt man die Fluͤſſig⸗ 
keit von dem Malze ab und ſiedet ſie drei Stunden 
lang, worauf man ſie in das Faß zuruͤckgießt und 
ſobald fie erkaltet iſt, mit 4 Maaß der beſten Bier⸗ 
befen ſtellt. Das mit feinem Deckel verſchloſſene 
Faß wird an einen mäßig warmen Ort geſtellt, 
worauf die Gährung bald beginnt. In einigen Ta⸗ 
gen iſt die Gährung vollendet und die Hefen haben 
ſich zu Boden geſetzt. Wenn zuweilen ſich etwas 


Oberhefe zeigt, ſo wird ſie abgeſchaͤumt und ſpaͤter 


mit der Unterhefe gemengt. Die erzeugte Hefe wird 
in Flaſchen gegoffen und ſetzt ſich nach 24 Stunden 
noch von etwas mit ihr gemengter Fluͤſſigkeit ab. 
Letztere wird abgegoſſen und ſtatt derſelben wird die 
Hefe mit kaltem Waſſer überdeckt und die Flaſchen 
werden verkorkt. Man bewahrt ſie in einem flachen 
Gefäße, mit kaltem Waſſer gefüllt, auf. Gebraucht 
man etwas von der Hefe, ſo wird zuerſt das uͤber⸗ 
ſtehende Waſſer abgegoſſen. 

Unter die ſchwerſten Aufgaben im ſchweren 
menſchlichen Leben muͤſſen doch die Audienzen ge⸗ 
hoͤren. Als der Koͤnig von Holland vor einigen 
Tagen Amſterdam beſuchte, fanden ſich ſo viele 

erſonen zur oͤffentlichen Audienz ein, daß dieſelbe 

ber 8 Stunden ununterbrochen dauerte. 

Zum Direktor an der landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalt zu Eldena bei Greifswalde iſt der Oekono⸗ 
mierath Pabſt aus Darmſtadt gerufen. Schulze 
iſt wieder in Jena und vom Großherzog zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der philoſophiſchen Fakultat er⸗ 
nannt worden, was wir für eine gute Acquifition 
für Jena halten. 

Auch gegen die boſe Seekrankheit iſt nun ein 
Mittel gefunden: ein paar Tropfen Creoſot im 
Waſſer oder auf Zucker, 


g Stadt- Theater. 
Sonntag den 19. Maj. Die Zauberflöte; 
roße Oper in 4 Akten. Muſik von Mozart. 
 Wohltpärigteit. 
noir bie Ueberſchwemmten des Marienburgſchen 
1 There 55 Ui & 52 uns eingegangen: 22) P. 
hie, 1 r.; v. M. 3 5 
diane h. Thlr.; 24) Uns 
oſen den 17. Mai 1839, 
Die Zeitungs ⸗Expediti 
W. Decker & En ar 


Bekanntmachung. 

Auf dem im Schrimmer Kreife belegenen adlichen 
Gute Mas lowo waren Rubr. III. Nr. 6. 8000 
Fl. Polniſch oder 1333 Thlr. 10 Sgr. in ne 
Obligation des damaligen Eigenthuͤmers Conſtan⸗ 
tin v. Urbanowski vom 29. Juni 1804 und 
des dazu gehoͤrenden Nachtrages vom 5. Mai 1805 
für die Joſeph Draminski ' ſchen Erben, als: 
Fg ud Stanislaus, Hieronimus, Lu⸗ 

as und Marianna fünf Geſchwiſter Dramin⸗ 
ski im Hypothekenbuche eingetragen. f 

Die gedachte Obligation nebſt dem derſelben an⸗ 
nectirten en » Necognitiond = Scheine der 
ehemaligen Süͤdpreußiſchen Regierung hieſelbſt vom 
5. Juni 1805 iſt angeblich verloren gegangen. 

Auf den Antrag der legitimirten Eigenthuͤmer 
dieſer Poſt, welche bei Vertheilung der Maslo⸗ 
wer Kaufgelder zu einer Spezial⸗Maſſe genommen 
iſt, werden daher alle diejenigen, welche an dieſelbe 
und das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, dieſelben innerhalb 3 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber im Termine a 

den 24ſten Juni d. J. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Neferendarius Fiſcher geltend 
zu machen, widrigenfalls ſie damit praͤkludirt und 
die Amortisation des Dokuments ausgeſprochen 
werden ſoll. 5 
Poſen den 24. Februar 1839. . 
Königl. Ober⸗Landes gericht I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgerſcht zu Bromberg. 
Das im Gneſener Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
9537 Rthlr. 19 ſgr. 10 pf. abgeſchaͤtzte adeliche 


Gut Czelusein, fol 2 
am 2 ten Juni 1839 Vormittags 


um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. 

Hypothekenſchein, Kaufbedingungen und Taxe 
find in der III. Abtheilung unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 

—— 8 
Das Dominium Ryezywok 

macht bekannt, daß die in Lopiſzewo bei Ry⸗ 
czywol, Kreis Obornik, angekuͤndigte Schaaf⸗Auk⸗ 
tion, wie bereits gemeldet, am 27ſten Mai curr. 
abgehalten werden wird, dagegen der Termin zum 
Verkauf des Nutzviehes auf den 29 ſten Juni c. 
verlegt worden iſt. 2 

Auf mein Talanterie⸗Waaren⸗Lager, 
das ich von der Leipziger⸗Meſſe mit 


— 
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Suhlauer Doppelflinten, und mit den 
neueſten modernſten Waaren in allen 


Branchen complettirt, ſetze ich die billig⸗ 


en Preiſe. 
. Beer Mendel, 
Markt No. 88. 


EEE —ůůů —·— EL TE 
2 — — 
ENS HENI 
5 Direkt aus England bezogenen Stein— 
kohlen-Theer, wie auch Loͤby-Cement, und 
5 in Commiſſion erhaltenen Roͤmiſchen Ce— 
ment, offerirt in ſehr billigen Preiſen 
die Eiſen⸗, Wein- und Theer-Handlung 15 
S. J. Auerbach, 
Judenſtraße No. 2. 


D 
EVYUUYYUYIUYYUNVYYNNAUY 
Echt Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 


in großen Gebinden, ſo wie alle zum Bau 
erforderlichen Eiſenwaaren, offerirt billigſt 
die Eiſenhandlung von 
M. J. Ephraim, 
alten Markt, gegenuͤber der Hauptwache. 


DDD 


’ Konzert- Anzeige. - 

Den geehrten betreffenden Abonnenten, wie auch 
dem muſikliebenden Publikum, mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß das Afte Konzert in der 


e wird die Predigt halten: 
der 
Kirche. Vormittags. 


7 


lernten Dompfa 


Sonntag den 19ten Mai 1839 


Nachmittags, 


Plantage am erſten Pfingſtfeiertage, d. i. am 19. 
d. Mts., die andern 5 Konzerte aber in den naͤchſt⸗ 
folgenden Montagen, jedesmal um 5% Uhr Abends 
ſtaktfinden. vun g 
Für Nicht: Abonnenten find die Eintritts- Preife 
ro Familie auf 5 Sgr. und à Perſon auf 2% Sgr. 
feſtgeſtelt. Es ladet dazu ergebenſt ein ö 
Poſen den 18. Mai 1830. M. Krauſe. 


Gelernte Dompfaffen. 

Es iſt ein Vogelhaͤndler aus Thüringen mit ge⸗ 

feen, die ſchoͤn ein und zwei Stud 

chen auf Kommando pfelfen, hier angekommen, 

die er dem hochgeehrten Publikum zum Ankauf ans 

bietet. Sein Logis iſt im Eichkranz. Sein Auf⸗ 
enthalt hierſelbſt blos £ Tage. 

Friedrich Hellmann. 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 13. Mai 1839. 

Zu Lande: Roggen 1 Athlr. 18 Sgr.; große 
Gerſte 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; Hafer 1 Rthlr. 
5 Sgr., auch 1 Kthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf., und 3 Kthlr. auch 2 Rthlr. 25 Sgr.; Rog⸗ 
gen 1 Athlr. 20 Sgr., auch 1 Rtlr. 16 Sgr. 3 Pf.; 
kleine Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 7 
Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 
1Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf.; Erbſen (ſchlechte Sorte) 1 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Sonnabend, den 11. Mai 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr. 20 Sgr., auch 6 
Rthlr. 15 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr. 2 
Sgr. 6 Pf., auch 20 Sgr. 


In der Woche vom 
10. bis 16. Mai 1839 ſind: 


geboren: | geftorben 


getraut: 
Paare: 


weibl. 
Geſchl. 


männl. 


Knaben.] Mädch. Männt 


Bee Kreuzkirche [Hr. Superint Hischer Or. red. Friedrich 3 2 5 4 4 

den 20. Mai, = Pred. Friedri Hr. Superint. Fiſcher 

Evangel, Petri-Kirche[-Conſ. R. D. Duͤtſchke — — — — 
en 20, Mai = Cand. Raßmus 

Sarnifon = Kirche — — — 1 2 2 — 
den 20. Mai = Sand. Ahner ) 

Domkirche = Canon. Jabezynski — en 6 4 2 — 
den 20. Mai 2 Probft Urbanowicz 

Pfarrkirche N „Canon. Kilinski — 2122 Be 1 2 
den 20. Mai ⸗Decan Zeyland 

St. Adaldert⸗Kirche [= Prob 5 — 2 3 1 1 — 

St. r ade | 2 Prob emen — 1 — — 1 1 

Mai erſelbe 

Ehem. Franzisk. Kirche) ⸗ Geiftl, Pawelk . us Pohl — — — — — 

Ge te Genen) 2 Pawelke Regens Poh 
en 20. Mai erfelbe = Geiſtl. Pawelke 

Dominik. Klofterliche | = — — Krajewski re 2 — — — — ES 
den 20. Mai = Kaplan Scholz 

Kl. der barmh. Schweſt.] = Probft Dyniewicz — — | — I | — | — 

Summa 8 2911 70 


